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Noch immer hält sich das Gerücht hartnäckig,
der Kulturtransfersansatz sei auf das deutsch-
französische Verhältnis beschränkt und ha-
be diesen Entstehungskontext, aus dem Ro-
manistik und Germanistik gleichermaßen wie
die Geschichtswissenschaft unbestreitbar gro-
ßen Gewinn gezogen haben, eigentlich nie
verlassen. Schon zu Beginn des neuen Jahr-
tausends hatte sich der empirisch erschlos-
sene Kreis deutlich geweitet und sowohl
das östlich, das südliche und das nördliche
Europa einbezogen, wie einschlägige Bän-
de zu kulturellen Transfers zwischen Frank-
reich, Russland, Italien, Skandinavien bele-
gen.1 Seit der Gründung des Pariser Labora-
toire d’excellence TransferS belegen in rascher
Folge erscheinende Bände das weiter ausgrei-
fende Interesse an der wechselseitigen Wahr-
nehmung und Aneignung europäischer Ge-
sellschaften und solcher in Afrika und vor
allem Asien. Der vorliegende Sammelband
ist die Frucht einer Tagung in Samarkand
und ergänzt eine entsprechende Exploration
der französisch-vietnamesischen Beziehungs-
geschichte.2

Angesichts des wieder erwachten Interes-
ses an der Seidenstraße, die chinesische Geo-
politik als die Route der Zukunft ansieht, liegt
es nahe, dieses Symbol eines über viele räum-
liche und zeitliche Stationen verlaufenden
Austausches zwischen Ostasien und der Mit-
telmeerwelt an den Anfang der Betrachtun-
gen asiatisch-europäischer Kulturtransfers zu
rücken. Dies gibt Gelegenheit, die doppelte
Historizität kultureller Transfers theoretisch
zu entwickeln, wie dies die Herausgeber in
einer einleitenden Notiz tun: die „Erfindung“
historischer Referenzen, wie sie auch die kon-
struktivistische Nationalismusforschung be-
tont und untersucht hat, prägt viele kulturel-
le Transfers. Dies macht das 19. und teilwei-
se das frühe 20. Jahrhundert zu einer Hoch-

zeit solcher Transfers, die die Aneignung kul-
tureller Inspirationen entsprechend historisch
legitimieren. Doch die Geschichte kulturel-
ler Transfers reicht weit über diesen Zeit-
raum zurück, auch wenn dann nicht primär
die Erfindung konkurrenzfähiger Nationen/
Nationalkulturen zum Blick auf das Andere
motivierte. Die Kulturtransferforschung hat
zweifellos eine starke Beziehung zur transna-
tionalen Betrachtung von Nationalisierungs-
prozessen entwickelt und hat diese ihrerseits
enorm vorangetrieben. Aber gleichzeitig in-
spirierte sie auch Transkulturalitätsanalysen,
die deutlich hinter das 18. Jahrhundert ver-
weisen.

Die über 30 Beiträge dieses Bandes, die hier
aus Platzgründen nicht alle aufgezählt, ge-
schwiege denn im Detail gewürdigt werden
können, bieten reiches Anschauungsmateri-
al. Sie belegen die Langzeitwirkung des Aus-
tausches zwischen Zentralasien und Zentral-
europa anhand von archäologischen Artefak-
ten, die lange vor unserer Zeitrechnung ent-
standen sind und die Materialität des Austau-
sches belegen. Zugleich schlagen sie einen Bo-
gen zur Etablierung eines wissenschaftlichen
Bildes von Zentralasien durch die Archäolo-
gie des 19. und 20. Jahrhunderts und damit
die Verflechtung von historisch weit zurück-
liegender Begegnung mit der deutlich rezen-
teren Ordnung des Wissens um diesen Aus-
tausch, die wiederum neue Begegnungen prä-
figuriert.

Ein zweiter wichtiger Schwerpunkt des
Bandes liegt bei der Mittlerrolle Russlands,
russischer Händler, Wissenschaftler, Köche,
Architekten usw. für den Transfer, der oft
gar nicht direkt, sondern über mehrere Sta-
tionen vermittelt erfolgte. Dass Transferkon-
stellationen eher einem Mehreck als einer Li-
nie zwischen zwei Punkten gleichen, ist schon
verschiedentlich nachgewiesen worden, aber
hier kommt die koloniale Rolle Russlands in
Bezug auf Mittelasien hinzu. Die daraus re-
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sultierende Machtasymmetrie kann wirksam
werden in einer Transferasymmetrie, aber sie
kann gerade durch die Transfers auch unter-
laufen werden. Für eine Geschichte des Ori-
entalismus bietet sich hier eine reiche Fund-
grube zur weiteren Differenzierung der schon
länger kritisch betrachteten Eindeutigkeit des
Ost-West-Verhältnisses verschiedener Imperi-
en.

Die Konferenzbeiträge gleichen einem Ka-
leidoskop, durch das man viele Facetten der
kulturellen Beziehungen und der wechselsei-
tigen Deutungen von Mittelasien und Eu-
ropa erkennen kann. Die Ausweitung auf
die Archäologie liegt bei dieser Untersu-
chungsregion selbstverständlich nahe und sie
bringt reiche Erträge. Zugleich wird bemerk-
bar, dass die Aneignung des Kulturtransfe-
ransatzes noch immer ihre Grenzen hat – dis-
ziplinäre ebenso wie geografische. Der vor-
dem meist unwidersprochen obwaltende Dif-
fusionismus ist uns erhalten geblieben, ihn zu
überwinden fällt erkennbar nicht leicht. Wohl
vor allem, weil er sich so gut in Narrative
der Rückständigkeit (oder der Überlegenheit)
fügt, weil er in den eurozentrischen Sozial-
wissenschaften bis zur Gegenwart die domi-
nierende Sichtweise geblieben ist und diese
ungebrochene Autorität genießen.

Es ist den Herausgebern zuzurechnen, dass
sie zwar Verbindungslinien zwischen den
verschiedenen Ansätzen gezogen haben, aber
die Beiträge nicht in einer Weise eingeebnet
haben, dass die Unterschiede in der Heran-
gehensweise zwischen den beteiligten Wis-
senschaftskulturen nicht mehr erkennbar ge-
wesen wären. So ist der Band zugleich Do-
kument eines produktiven Austausches über
unterschiedliche Perspektiven auf die kultu-
rellen Transfers, die durch Mittelasien ver-
laufen sind und die Mittelasien zum Topos
der Aneignung im eurasischen Raum ge-
macht haben. Er demonstriert die globalhis-
torische Fruchtbarkeit eines Ansatzes, der da-
nach fragt, wie sich Gesellschaften und Kul-
turen durch ihre Bezüge aufeinander konsti-
tuieren.
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